
Jahresrückblick des Rektors zru
Akademischen Jahresfeier am 1,6. Dezember

Universitäten müssen
sich selber helfen

Die Universitäten könnten die mit dertiberlast an Studenten verbunde-
nen Probleme im wesentlichen nur mehr "mit eigenen kreativen ldeen"
lösen und mit dem Willen, sie auch umzus€tzen' Dies war das Fazit, das

Rektor Prof. Dr, Müller-Böling aus den Bemühungen des vergangenen

fahres zog, den Hochschulen zusätzliche Ressourcen für die Lehre zu
ergchließen: "Denn von derPolitik können wir nicht allzuviel erwarten."
Das Aktionspregramm "Qualität der Lehre' gehe "in weiten Teilen ins
Leere'. Mit der ministeriellen Fragebogenaktion s€ien lediglich Kon-
frontationen aufgebaut worden, ohne einen konstruktiven Beiträg zur
Lösung der Probleme zu eöringen.

n

In seinem Rückblick auf 1991 anläß-
lich der Akademischen jahresfeier

der Universität zum Andenken an

den Tag der Eröffnung der UniDO
am 16. Dezember 1968 bezweifelte
der Rektor, ob bei der politischen
Ftihrung überhaupt noch ein ange-
messenes Problernbewußtsein vor-
handen sei: dort herrsche eine Vo-
gel-Strauß-Politik, im Gegmsatz
zur administrativen Ebme des

Ministeniums. Der schleichende
Kollaps des Systems Universität
werde ignoriert, und zusammen-
brechen, wie oft behauptet wird,
würden die Hochschulen nicht:
"[Jnser Lamentieren darüber wirkt
eher schädlidr." Die kleinen Schrit-
te in den Ruin seien erst in der
Summe als katastroPhal erkennbar.
Die Hochschulrektorenkonfermz,
zitierte der Rektor, hat ausgerech-
net, daß die westdeutschen Hoch-
schulen 30.$0 Stellen mehr bräuö-
ten, um den Ausbildungsstand von
1977 wled.q zuerreidren.
Konkrete Schritte zur Verbesserung
der l-ehre ang{drts dqherrschen-
den Überlast erwartet der Rektor in
erster Linie von der Universität
selbst. Alsbeispielhaft nannte er die
Vorsdrläge der Ad-hoc-Kommis-
sion des Senate, denen nun weitere
Schrifte folgen müßten. Der Rektor
appellierte an den Common Sense,

trm eine über lehrsttihle, lnstitute
und Fachbereidre hinwegreidrende
Verständigung über gerneinsame
Zele herbeizufürhren. Neues könne

nur alls den Ressourcen des Beste-

henden geschaffen werden, eine
"schwere Bürde" für die Erneue-
rungsfähigkeit der Universität. Sie

setze einen "starken gemeinschaft-
lichen Geist sowie ein sidr seiner
Verantwortung fü,r die Zuteilung
der Resourcen bewußtes Rektorat"
voraus.
In den vergangmen fü,nf Jahren
habe die Universität Dortmund die
hirchsten Zuwachsraten unter allen
nordrhein-westfälischen Hoch-
schulen erlebt und damit ihre unge-
brochene Attraktivität bewiesen.
Zu den gleichwohl dringlidten In-
novationen zählte der Rektor die
Einwerbung von weiteren Sonder-
forsdrungsbereichen der DFG und
die des Generationen-
wechsels in der
Von den 18 Hochschullehrern, die
in dieserr Jahr einen auswärtigen
Ruf erhielten,haben bisher nur fünf
dieUniDO verlassen. Im gleidtm
Zeitraum wurden 17 Berufitngwer-
fahren abgescNossen.
Aber weitere 31 Berufungm sind
iroch offen, und diese 'ßugwel.le"
könntesidr in den nächstm fahren
sehr schnell erhöhm. Prof. Müiller-
Böling hat ausgeredrnet, daß die
UniDO bis zum Jahr2000 allein 30

Prozent ihrer Professoren aus Al-
tersgrirnden verlieren wird. Ein-
schließlidr der üblidren Fluktua-
tion bedeutet die, daß mindestens
50 hozent der Hochschullehrer
ausgetauscht werdm müssen.
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